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Amtliches. 


Berlin, 30. Juli. Der Kaiſer hat im Namen des Reiches den 
Kaufnlann Fenſohn zum Konſul in Curacao ernannt. 

Der König hat den Regierungs⸗Aſſeſſor Hoffmann in Koſten 
zum Landrath ernannt. i 

Dem Landralh Hoffmann iſt das Landrathsamt im Kreiſe 
Koſten übertragen worden. 


.. ẽ f d EEE YET TITTEN 


En 


Poliliſche Heberfidit. 


Poſen, 31. Juli. 

Die Nationalliberalen machen ſonderbare Erfahrungen 
mit dem Kartell. Den Konſervativen fällt dabei immer die 
Lichtſeite, den Nationalliberalen der Schatten zu. Dieſe ſollen 
im Oſten den Konſervativen überall Heeresfolge leiſten; fie 
ſollen und dürfen es nicht wagen, ein bisher in konſervativem 
Befitz befindliches Mandat anzugreifen. In Halberſtadt da⸗ 
gegen, welches 22 Jahre im Beſiß der Nationalliberalen war, 
wird ſeitens der Konſervativen und Freikonſervativen der ernſte 
Verſuch gemacht, ſie trotz des Kartells aus dem Beſitz zu ver⸗ 
drängen. Was hier mit einem Reichstagsmandat vorliegt, wird 
letzt auch mit einem preußiſchen Landtagsmandat verſucht. 
Im rheiniſchen Landtagswahlkreiſe Mettmann iſt das Mandat 
des jüngft verſtorbenen nationalliberalen Abgeordneten Rumpf 
frei, und die Nationalliberalen haben ihren Parteigenoſſen 
Frickenhaus in er, zu ihrem Kandidaten für bie 
Erſotzwahl erkoren. Natlonalliberale, konſervative und frei⸗ 


konſervative Parteiführer haben auf einer Verſammlung zu 

Slberſeld e and und Weſt⸗ 
falen abgeſchloſſen, wonach dieſe Parteien ſich für jene beiden 
den bisherigen Beſitzſtand gegenſeitig garantiren. 


noch ein beſonderes Kartell 


rovinzen 
Pa 00 dieſes doppelt geſchloſſene Kartell bindet nur die 
Nationalliberalen, die dadurch verpflichtet werden, überall den 
Konſervativen zum Siege zu verhelfen, wo dieſe mit anderen 
Parteien im Wahlkampfe ſtehen. Die Konſervativen ſelber 
fühlen ſich aber durchaus nicht gebunden. Sie haben in Mett⸗ 
mann dem nationalliberalen Kandidaten Frickenhaus den Land⸗ 
rath Röhrig in Vohwinkel entgegengeftellt. Sogar dem „Hann. 
Cour.“ iſt das nicht recht; dies nationalliberale Blatt konſtalirt 
„eine durch die Vorgänge bei der Halberſtädter Wahl auf 
nationalliberaler Seite eingetretene Verſtimmung“, und es rafft 
ſich zu dem Bedauern darüber auf, daß „die Uneinigkeit der 
nationalen Parteien, vorzugsweiſe der weſtlichen Provinzen, nur 
dem gemeinſchaftlichen Gegner zu Gute kommen kann.“ Die 
Konſervativen find aus jo hartem Holz geſchnitzt, daß fie ſolches 
„Bedauern“ nicht rühren und nicht von ihrer Eroberungspolitik 
abhalten wird. Und die „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt ſchon bereit, 
auch dieſe gegen die Nationalliberalen gerichtete Politik den, 
ſelben ſchmackhaft zu machen. Sie erzählt ihnen heute bunte 
Geſchichten, von denen fie glaubt, daß die Nationalliberalen 
fie gern hören: Daß die Deutſchfreiſinnigen vor nichts 
jo ſehr Angſt hätten, als vor der Fortdauer des Kat⸗ 
tells; bei den nächſten Wahlen würden ſich Alle, auch Zentrum 
und Sozialdemokraten zuſammen mit den Karkellparteien 
gegen die Freiſinnigen wenden, und dann würde der Freiſinn 
„aus der Reihe der politiſchen Parteien gelböſcht“ 
werden und jo das Vaterland gerettet ſein, jo daß es im ganzen 
Reich der Frömmigkeit und guten Sitte nichts mehr gäbe als 
eltel Kartell und Frohlocken. Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ erzählt dann, daß das Kartell „hiſtoriſch erwachſen“ 
ſei — und wer es nicht glaubt, dem wird als Strofe aufer⸗ 
legt, daß er die „Nordb. Allg. Ztg.“ ſeit 1883 nachzuleſen 
habe, worauf es gewiß Niemand ankommen laſſen wird. Den 
Abſchluß der „Norddeutſchen Allgemeinen Politik“ ſeit 1888 
bildet das Septennatskartell von 1887. Dadurch iſt das Kartell 
als Regel aufgeftellt; aber bekanntlich iſt keine Regel ohne Aue⸗ 
nahme; fo erklären ſich leicht die Kartellbrüche von Halberſtadt 
und Diettimann, und die Natlonalliberalen Haben das ruhig hin⸗ 
zunehmen. Tie Ausnahmen müſſen ja fein, um die Regel 
zu beſtätigen. Es werden den Nationalliberalen noch weitere 
Ausnahmen in Ausſicht geſiellt! Der Schluß des Artikels bes 
jtegt in folgendem Orakel: „Deshalb verſchlägt es auch ſehr 
wenig, wenn die beſonderen Verhältniſſe eines oder des an⸗ 
deren Wahlkreiſes weitere Ausnahmen ergeben ſollten; die 


allgemeinen thatſächlichen Vorbedingungen, aus denen 
die Regel hervorgegangen iſt, werden dadurch kaum 
berührt, fo ſehr man ſich auch anſtrengt, ſolche Aus 


nahmen als die Regel aufhebend erſcheinen zu laſſen. 
So bedauerlich aber wegen dieſes Scheines derartige Ausnah⸗ 


men jein mögen, und jo ſehr man beſtrebt fein ſollte, fie zu 
vermeiden, falls man die für zukünftige Wahlen gegebenen Vor⸗ 


edingungen erörtern will, thaͤte man beſſer, ſich mehr an die 


ee 


hiſtoriſche Entwickelung der Parteibeziehungen zu halten, als, 
von Kartellfurcht beherrſcht, ſich an Einzelheiten anzuklammern 
und ſich aus dieſen zu „beweiſen“, daß man auch glauben dürfe, 
was man hofft. Jedenfalls würde man ſich bei ſolchem Verfah⸗ 
ren vor Selbſttäuſchungen beſſer bewahren, als es jetzt geſchieht.“ 
— Wenn die Nationalliberalen das verſtehen, fo find fie werth, 
auf dem regelmäßigen Ausnahmewege à la Halberſtadt⸗Mett⸗ 
mann zum Schattenreiche hinabzuſteigen. 


In der „Gegenwart“ ſchreibt ein ungenannter „königl. 
Bergrath“ über die Urſachen des Grubenarbeiter⸗Streiks. 
Nach der Meinung dieſes Beamten iſt die Arbeitseinſtellung 
durchaus nicht das Produkt einer Nothlage der Beraleute ge⸗ 
weſen, ſondern von belgiſchen Anarchiſten, deutſchen Ultramon⸗ 
tanen und einigen Sozialdemokraten künſtlich inſzenirt worden 
und hat dann nachher noch die Billigung und Unterſtützung der 
Freiſinnigen, ſowie zu guterletzt die Approbation der „Kreuz⸗ 
zeitung“ erhalten. Die Oppoſitionsparteien haben dabei die 
Abſicht verfolgt, ihren ſtark gefährdeten Befigftand und Einfluß 
im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlenrevier durch eine glückliche Aktion 
herzustellen und zu ſichern, für die „Kreuzztg.“ aber iſt Haß 
gegen das Kapital das treibende Motiv geweſen. Man wird 
geſtehen, daß dem Verfaſſer eher Glauben geſchenkt werden 
könnte, wenn er halb ſoviel behauptete. Durch ſeine offenbaren 
Uebertreibungen und ſubjektiven Deutungen bewirkt er nur, daß 
man über Beamten⸗Objektivität wenig günſtig zu denken anfängt, 
und vielleſcht auch dem Ergebniſſe der Unterſuchungs⸗Kommiſſion, 
welche ja evenfalls lediglich aus Beamten beſteht, ein erhebliches 
Mißtrauen entgegenträgt. Wie die große Mehrheit der Berg⸗ 
leute über die Sozialdemokratie denkt, haben die Fälle Eckardt 
und Dieckmann wiederum gezeigt, und es ändert hieran nichts, 
daß, wie auch uns von einer informirten Seite beſtäligt wird, 
einige der öfter genannten Führer eifrige Sozialdemokraten find, 
ohne daß dies bis jetzt vekannt geworden wäre (fo auch ein 
Mitglied der Kaiſerdeputation). Es haben einige Sozialiſten 
den ausgebrochenen Streik propagandiſtiſch zu benutzen verſucht; 


darum iſt aber der Streik nicht ſozialiſtiſchen Urſprungs, und 


obendrein find die Verſuche von wenig Erfolg geweſen. Wir 
halten einſtwellen an der Hoffnung feſt, daß die Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion ein objektiveres Bild der Sachlage und des urſäch⸗ 
lichen Zuſammenhanges geben wird, als es einzelnen Beamten 


bis jetzt in ihren rein perſönlichen Darſtellungen gelungen iſt. 


Eine Reform im ak ademiſchen Lehrweſen, im Sinne 
einer Einſchränkung der Freiheit des Lernens (oder Nichtler⸗ 
nens), findet augenſcheinlich allmählich größeren Anklang. Pro⸗ 
feſſor Schmoller war ſeinerzeit, als er die „Freiheit des Faul⸗ 
lenzens“ aufgehoben und den Nachweis über den Kollegien ⸗ 
beſuch eingeführt wiſſen wollte, ziemlich lebhaft angegriffen 
worden. Einen neuerlichen Artikel deſſelben Gelehrten über 
dieſes Thema drucken jetzt ſchon manche Organe der Tages⸗ 
preſſe unter ausdrücklicher Erklärung der Zuſtimmung ab. Es 
iſt ein Irrthum, daß Schmoller jetzt weniger verlangte als 
früher, er will jetzt jo gut wie damals nicht den unmittelbaren 
Hörzwang, aber doch die Kontrolle über den Beſuch. Uns 
ſcheint ein Vorgehen in dieſem Sinne ſehr bedenklich. Indeß, 
daß die öffentliche Meinung ſich mehr und mehr für eine ſolche 
Aenderung ausſpricht, vermögen wir nicht in Abrede zu ftellen. 


Jetzt find die meiſten franzöſiſchen Generalraths⸗ 
wahlen bekannt. Nach einem Telegramm, das wir ſchon geſtern 
Abend mittheilen konnten, fehlt nur noch das Ergebniß von acht 
Bezirken. Es find, wie bereits gemeldet, gewählt worden: 
751 Republikaner und 497 Konſervative; Boulanger iſt in 
12 Wahlbezirken gewählt worden, in 161 Wahlbezirken haben 
Stichwahlen ſtattzufinden. Die Republikaner haben 66 Sige 
gewonnen und 98 Sitze verloren. Dieſer geringfügige Verluſt 
der Republikaner wird vorausſichtlich durch das Ergebniß der 
Stichwahlen wett gemacht werden. Aber ſelbſt wenn das nicht 
geſchieht, bleibt das Ergebniß ein befriedigendes. Ein geringer 
Verluſt biefer Art ließ ſich erwarten Angeſichts des mannigfachen 
Mißgeſchicks letzter Zeit, das der Repußlik beim Volke unleug⸗ 
bar einen Verluſt an Anſehen eingebracht hat. Für das prak⸗ 
tiſche politiſche Leben kommt dabei obendrein nur heraus, daß 
die Monarchiſten in einem Departement, Ile et Vilaine, die 
Mehrheit verloren haben, — fo daß die Monarchiſten jetzt 
15 Departements, die Republikaner 75 behercſchen. Die Haupt 
ſache aber iſt die ſchwere Niederlage, welche ſich Boulanger 
geholt hat. Von den Stichwahlen, an welchen er betheiligt iſt, 
werden ihm ſchwerlich noch vi le zufallen, da er faſt durchweg 
mit einem von zwei gegen einander aufgeſtellten republikaniſchen 
Kandidaten um die Entſcheidung zu kämpfen hat und deren An⸗ 
hänger werden angefichts der Lage ſich gegen Boulanger zuſammen⸗ 
ſchließen. Die Boulangiſten find denn auch niedergeſchlagen genug, 
obgleich ihre Hauptblätter, voran der „Intranſigeant“, ihre Be⸗ 
ſtürzung hinter einer Fluth von Beſchimpfungen der Gegner zu ver⸗ 


bergen ſuchen. Für den „Intranfig.“ kann übrigens die Weiterent⸗ 
wickelung des Staatsprozeſſes gegen Boulanger und 
Genoſſen eigenthümliche Folgen zeitigen. Sobald gerichtlich 
feſtgeſtellt ſein wird, daß die vom Staatsgerichtshof Angeklag⸗ 
ten ſich nicht ſtellen werden, wird, dem Geſetz entſprechend, auf 
ihr Vermögen Beſchlag gelegt werden. Hieraus kann ſich eine 
ganz merkwürdige Lage ergeben: Rocheforts Vermögen beſteht 
zum großen Theil in Befigtiteln des „Intranſigeant“. Sobald 
auf dieſe Beſchlag gelegt iſt, würde die Regierung Einfluß auf 
den „Intranſigeant“ haben, und fie würde dann entweder ge⸗ 
ſtatten müſſen, daß der „Intranfigeant“ fie in der bisherigen 
Weiſe weiter angreift, oder ſie könnte ihn zu einer Aenderung 
ſeiner Haltung zwingen, wodurch aber der ihrer Verwaltung 
übergebene Vermögensgegenſtand unzweifelhaft völlig entwerthet 
werden müßte; was mit den Pflichten der Vermögensverwaltung 
nicht vereinbar wäre. Wahrſcheinlich iſt es freilich, daß Roche⸗ 
fort alle Maßregeln getroffen hat, um durch Scheinverkauf oder 
auf andere Weiſe es der Regierung unmöglich zu machen, die 


Hand auf den „Intranſigeant“ zu legen. Man kann das auch 2 


daraus ſchließen, daß dieſes Blatt zur amtlichen Zahlſtelle für 
diejenigen Beamten gemacht iſt, die wegen Boulangismus ab⸗ 
geſetzt wurden und nun ihr Gehalt aus der boulangiſtiſchen 
Kaſſe weiter beziehen. Ein an der Spitze des „Intranſigeant“ 
veröffentlichter Aufruf fordert dieſe Beamten auf, ſich behufs 
Empfangnahme ihrer Gehälter beim „Intranſigeant“ zu melden. 
Boulanger ſelbſt äußerte in einer Unterredung, daß dieſe Aus⸗ 
gabe zwar recht ärgerlich, aber nicht zu vermeiden ſei. Uebri⸗ 
gens, ſo fügte er hinzu, gingen die „Beiträge“ ſo reichlich ein, 
daß er ſich das ganz gut erlauben könne. Nach dem ſchlechten Aus⸗ 
fall der Generalrathswahlen wird es aber wohl bald mit dem 
Gelde knapper werden. f 

Nach Labouchere hat auch der Gladſtone näher ſtehende 
radikale John Morley es nochmals verſucht, den Apanage⸗ 
anſprüchen der engliſchen königlichen Familie einen 
Riegel vorzuſchieben, ohne aber mehr Glück gehabt zu haben. 
Sein Antrag ging darauf hinaus, daß die Forderung, um die 
es ſich jetzt handele, nun aber auch die unwiderruflich letzte 
ſein ſolle. Auch die „Daily News“ war für dieſen Antrag 
eingetreten. Wie ein Telegramm aus London gemeldet hat, 
verwarf indeß das Unterhaus nach achtſtündiger Debatte den 
Antrag Morleys zur Apanagenvorlage mit 355 gegen 134 
Stimmen. Sodann wurde der Antrag der Regierung angenom⸗ 
men, nach welchem dem Prinzen von Wales eine Erhöhung der 
Apanage um 36 000 Pfd. jährlich zugebilligt wird, anſtatt die 
Kinder deſſelben beſonders zu dotiren; dagegen ſolle der Königin 
das Recht verbleiben, für andere Enkelkinder vom Parlamente 
weitere Apanagen zu verlangen. 
würde alſo die Debatte demnächſt wieder eröffnet werden. 

Da es ſich in jüngſter Zeit wieder hier und da in der 
europäiſchen und in der aftatiichen Türkei bedenklich geregt hat, 
jo hat das engliſche Oberhaus dieſer Tage Gelegenheit zu 
einer Erörterung der orientaliſchen Frage gefunden, welche durch 
Lord Stratheden und Campbell durch ein Schwarz in Schwarz 
gemaltes Zukunftsbild eröffnet wurde. Lord Salisbury bemühte 
ſich darauf, die düſteren Farben dieſes Bildes möglichſt ab ⸗ 
zutönen. Er erklärte ſich bereit, den diplomatiſchen Schriſt⸗ 
wechſel über Bulgarien vorzulegen und erging ſich dann in den 
folgenden Ausführungen, die in einer telegraphiſchen Depeſche 
des geſtrigen Abendblattes berelts Erwähnung gefunden haben. 
Die Geſchichte Bulgariens, ſagte er, ſei ſeit dem Jahre 1887 
nicht reich an Ereigniſſen, das Fürſtenihum werde gut regiert 
und mache Fortſchritte, die Angelegenheiten deſſelben würden 
von der Regierung mit Erfolg geleitet. Es ſei unmöglich, ein 
Urtheil darüber abzugeben, was die Zukunft der Balkan⸗Halb⸗ 
inſel und anderer Theile der Türkei ſein würde, aber es liege 
gegenwärtig nicht mehr Grund zu der Befürchtung von Ruhe⸗ 
ſtörungen in Bulgarien vor, als zu irgend einer früheren Zeit, 
vielmehr zeigten ſich ermuthigende Symptome für ein: erhöhte 
Stabilität und ein weiteres Fortſchreiten des Landes; bei den 
verſchiedenen großen und kleinen Potentaten beſtehe weit weniger 
Geneigtheit dazu, auf die Möglichkeit von Ruheſtörungen in 
der Türkei zu ſpekultren. Rußland habe eine fehr korrekte 
Haltung beobachtet; das Verhalten der ruſſiſchen Regierung, die 
immer nur nach den Ereigniſſen geurtheilt, habe die friedlichen 
Verſicherungen, welche der Zar ſtets gegeben, in vollem 
Maße unterſtützt. Er wünſche nicht die Beſorgniſſe Lord 
Strathedens zu bekräftigen, halte es jedoch nicht für wohl⸗ 
gethan, die orientaliſche Frage zu diekutiren. Im Ganzen, 
glaube er, gehe dieſelbe einer schnellen, gefunden und fried⸗ 


lichen Löſung durch die natürliche Entwickelung der Kraft aller 5 


in jenen Gegenden vorhandenen Bevölkerungen entgegen, 4e 
nachdem ſich alle außerhalb Stehenden jedweder Aktion oder 
Sprache enthielten, welche die zuweilen auftretenden unglück⸗ 
lichen Differenzen ſteigern könnte. Er hoffe mit einem gewiſſen 
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Bei der großen Zahl derſelben 


Grade von Zuverfiht, daß das dunkle Bild, welches Lord 
Campbell von der unmittelbaren Zukunft entworfen, durch die 
Thatſachen nicht gerechtfertigt werde. Der Wink an die „außer 
halb Stehenden“, denen gerathen wird, ſich jedweder Verhetzung 
zu enthalten, kann nur an die ruſſiſche Adreſſe gerichtet ſein. 
Leider iſt nicht zu erwarten, daß die Petersburger und Mos⸗ 
kauer Kreiſe, auf welche es dabei ankommt, dieſen Wink be⸗ 
herzigen werden. Den modernen Ruſſen iſt Konſtantinopel und 
der Orient ebenſowohl das Ziel ihrer Eroberung⸗ſucht wie 
Rom und Italien den mittelalterlichen Deutſchen. Zu welchen 
Phantaſtereien ſich ein ruſſiſches Prinzengemüth verſteigen kann, 
hat ja die ebenfalls im geſtrigen Abendblatte mitgetheilte 
Toaſterei in Cettinje bewieſen. 


Deutſchland. 

„„Berlin, 30. Juli. Eine trotz ihrer außerordentlichen 
Wichtigkeit leider noch ſehr im Argen liegende Statiſtik iſt 
diejenige der Betriebsunfälle. Zwar werden dem Reichs⸗ 
tage alljährlich die geſammten Rechnungsergebniſſe der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften mit einer Fülle von Ziffernmaterial vorgelegt, 
doch gilt davon leider, daß zwar Vielerlei, aber nicht viel ge⸗ 
boten wird. Abgeſehen ſei hierbei gänzlich von der Thatſache, 
daß ſelbſt das, was geboten wird, bieher nicht einmal richtig 
war. Wer ſich der Auseinanderſetzungen in der letzten Reichs 
tagsſeſſion über die berufsgenoſſenſchaftliche Lohnſtatiſtik erinnert, 
wird wohl noch nicht vergeſſen haben, daß in den Angaben der 
einzelnen Berufsgenoſſenſchaften in der Rubrik „Durchſchnittlich 
beſchäftigte Betriebsbeamte und Arbeiter“ keineswegs die für 
eine zuverläſſige Statiſtik erforderliche Uebereinſtimmung herrſcht. 
Die Einzelbetriebe der einen Berufsgenoſſenſchaft richten fich 
mehr, die der anderen weniger nach der durchaus unangebrachten 
Anweiſung des Reichsverſicherungsamtes, wonach es in jener 
Rubrik nicht auf ein genaues Mittel der thatſächlich befchäftigt 
geweſenen Arbeiter, ſondern nur auf Angabe der bei vollem 
Betriebe beſchäftigten ankomme. So entſteht ein Wirrwarr, 
der ſchon um des willen zu bedauern iſt, weil man einen zuver⸗ 
läſſigen Begriff von der Höhe der Unfallgefahr bei den einzelnen 
Betriebsarten eben nur aus zuverläſſigen Angaben über den 
ſatſächlichen Zahlendurchſchnitt der Beſchäftigten und über die 
Zahl der Unfälle gewinnen kann. Aber auch wenn man, wie 
ſchon bemerkt, von dieſem Mangel der Statiſtik ganz abfieht, 
bleibt an derſelben noch vieles zu wünſchen übrig. In einer 
Zeit, wo die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung beſtimmt iſt, 
neue Laſten auf die Induſtrien zu häufen, möchte man doch 
gern einen Ueberblick gewinnen nicht nur über die Steigerung 
der Geſammt⸗Jahresausgabe — dieſer Ueberblick wird durch die 
alljährlich erſcheinenden amtlichen Rechnungsergebniſſe ermög⸗ 
licht — ſondern auch über das Zuſtandekommen dieſer Stei⸗ 
gerung, alſo über die Höhe der in einem Jahre neu hinzu⸗ 
ommenden, ſowie über den Betrag der in demſelben Jahre zum 
Erlöſchen gekommenen Rentenverpflichtungen. Damit man einen 
genauen Einblick in die Verhältniſſe gewinne, welche die Stei⸗ 
gerung der Geſammtausgaben an Rente herbeigeführt haben 
und damit man ſich ein Bild von dem Maßſtabe machen könne, in 
welchem die Rentenlaſt der Berufsgenoſſenſchaften von Jahr zu 
Jahr ſteigen dürfte, genügt nicht die bloße Kenntniß der 
Geſammtausgabe an Rente in dem einen und in dem andern 
Jahre. Man muß vielmehr wiſſen, was entfällt beiſpielsweiſe 
von der Rentenausgabe des Jahres 1889 auf Renten, die auf 
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Skizze von Aemil Kindt. 
g (Nachdruck verboten.) 
Er ſteht an dem Ufer des ewigen Meeres. 
Seine moderne und ein wenig ungefüge Geſtalt hebt ſich 
als ein Wahrzeichen fortſchreitender Kultur von dieſem unſchul⸗ 


digen, langhingedehnten Sandſtreifen ab, deſſen Charakter in 
einer ſich ſtets gleich bleibenden, zwiſchen Kies und Steingeröll 
fröhlich eingeengten Naivetät wurzelt. 

Als er zuerſt am Geſtade auftauchte und die ſalzige Taufe 
empfing, da kamen fie neugierig herangektochen, die beweglichen, 
ſchmeichelnden Wellen und beleckten ſeine Füße. 

Nach und nach aber gewöhnten ſie ſich an den Gaſt, der 
anfänglich meiſt in Begleitung eines ſpindeldürren Proſfeſſors 
oder einer umfangreichen Kommerzienräthin erſchien. Schließ⸗ 
lich beachteten ſie ihn nicht mehr, — der Strandkorb war dem 
Schickſal alles Irdiſchen verfallen er hatte den Reiz der 
Neuheit verloren. 

Der Strandkorb! — in der That, zum Auslug in die 
große, unermeßliche See, — ich könnte mir nichts Angenehme⸗ 
res denken! 

Geſchützt von zudringlichen Sonnenſtrahlen lehnt ſich das 
Haupt zurück an die geflochtene Hinterwand und dann blickt 
man auf dieſes unendliche Waſſer, das bald gewaltige, kryſtall⸗ 
helle Berge daherwälzt, bald ruhig und janft mit ſmaragd⸗ 
grünen Augen uns anlächelt. — — 

Der Strandkorb iſt unſchätzbar! 

Niemand wußte das beſſer als der Gemahl der Frau 
Leonore Kaltenbach aus Berlin. Herr Joſef Kattenbach kannte 
die geheimn ßvollen Eigenſchaften deſſelben zur Genüge. Er 
ſchwor darauf, daß das nützliche Korßpgeflecht einſt von einem 
reſignirten Ehemann erfunden worden ſei, der den Wunſch 
“u den Anblick der teuren Hausfrau zeitweilig zu ent⸗ 
behren. ö 

Denn, — und das war die vornehmſte Tugend des Kor⸗ 
bes — weder für ganze Familien war er von vornherein 
berechnet, noch für einzelne Ehepaare, — in ſeinem Schooß 
ſollte immer nur einer ruhen, einer, der überdies den Vorzug 
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Rentenverpflichtungen aus allen vorangegangenen Jahren erliſcht, 
theils durch Tod von Kindern und Wittwen, theils durch 
Wiederverheirathung der letzteren, theils auch durch Heran⸗ 
wachſen und Selbſtändigwerden der erſteren. Grit wenn man 
durch mehrjährige Kontrole dieſes allmählichen Er öſchens älterer 
Verpflichtungen zugleich mit der Kontrole des alljährlichen 
Hinzutritis neuer Verpflichtungen einen ungefähren Maßſtab 
gewonnen hat, kann man auch ein ungefähres Bild davon ge⸗ 
winnen, wenn etwa der Beharrungszuſtand in den Renten⸗ 
verpflichtungen eintritt, dann erſt läßt ſich ermeſſen, wann 
und bei einem ungefähr wie hohen Geſammtbetrage der Ren⸗ 
tenverpflichtungen der Hinzutritt neuer durch das Erlöſchen 
älterer Verpflichtungen ausgeglichen werden dürfte. Nach dieſer 
Richtung hin wird man von den amtlich vorgelegten „Rech⸗ 
nungsergebniſſen“ gänzlich im Stich gelaſſen, obwohl gewiß 
Niemand die Tragweite eines ſolchen Einblicks in die Verhält⸗ 
niſſe wird beſtreiten wollen. Es liegt augenblicklich ein ganz 
beſtimmter Anlaß vor, dieſen Mangel in den amtlichen Ueber⸗ 
ſichten zur Sprache zu bringen. In dem Jahresbericht der 
Handelskammer zu Elberfeld pro 1888 findet ſich nämlich dan⸗ 
kens werther Weiſe eine allen oben ausgeſprochenen Wünſchen 
entſprechende Darlegung der Rentenverpflichtungen der Rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft. Es heißt 
da: das Jahr 1889 übernimmt aus dem Jahre 1885/86 
4 Jahre) eine Rentenlaſt von rund 28 870 Mk., aus dem 
Jahre 1887 eine desgleichen von 54 380 Mk. und aus 1888 
eine von 94 230 Mk., zuſammen 177 480 Mk. Solche ſtatiſti⸗ 
ſchen Angaben, die natürlich fortgeführt werden ſollten und bei 
denen ſich die Ziffern für die älteren Jahre naturgemäß von 
Jahr zu Jahr verringern müſſen, gehören in die amtlichen 
„Rechnungsergebniſſe der Berufsgenoſſenſchaften“ hinein. Man 
ſollte fie nicht erſt aus Handelskammerberichten zuſammenzu⸗ 
ſuchen haben. Auch nicht aus anderen Quellen. Nur wenn 
man die gleiche Statiſtik für ſämmtliche Berufsgenoſſenſchaften, 
und nicht bloß für eine vereinzelte beſitzt, kann man ſich ein Ur⸗ 
theil bilden über den Zeitpunkt, wann, und über die Höhe (der 
Rentenausgabe), auf welcher der Beharrungszuſtand eintritt. 
Was darüber bis jetzt gemuthmaßt wird, iſt eben nur Muth⸗ 
maßung. Vtelleicht, oder beſſer geſagt, hoffentlich wird für eine 
dem Vorſtehenden entſprechende Ergänzung der amtlichen Nach⸗ 
weiſe Sorge getragen. 

— Die Kaiſerin Friedrich traf vorgeſtern Nachmittag 
mit ihren Töchtern und dem Kronprinzen von Griechenland 
in Königſtein ein, um dem aus Pyrmont zurückgekehrten 
Herzog von Naſſau und deſſen Familie einen Beſuch ab⸗ 
zuſtatten. Nach eingenommenem Thee erfolgte die Rückkehr 
nach Homburg. 

— Die Kaiſerin Auguſta wird vorausſichtlich am 8. 
Auguſt aus Koblenz abreiſen und am Vormitkage des nächſten Tages 
auf Schloß Babelsberg bei Potsdam eintreffen. 

— Zu dem Beſuche des Kaiſers Franz Joſef in 
Berlin wird der „Voſſ. Zig.“ aus Wien, 
ben: „Es darf in hohem Maße als wahrſcheinlich gelten, daß 
einer der Erzherzöge an der Seite des öſterreichiſchen 
Monarchen in der deutſchen Reichs hauptſtadt erſcheinen wird. 
In erſter Linie iſt hier ſelbſtverſtändlich der dem Throne zu⸗ 
nächſt ſtehende Bruder des Kaiſers, Karl Ludwig, ins Auge 
zu faſſen; andernfalls wäre hierzu deſſen älteſter Sohn, Cry 
berzog Franz Ferdinand, berufen. Selbſt die Annahme, 
daß beide Erzherzöge ſich in der Begleitung des Monarchen 
befinden werden, iſt nicht ſchlechthin abzuweiſen.“ 


— Staatsſekretär von Boetticher, der, wie gemeldet 


genoß, durch das schützende Geflecht vor den profanen Blicken 


der Außenwelt bewahrt zu ſein. 

Hierher, an die Bruſt dieſer beglückenden Freiſtatt, flüchtete 
Joſef, ſo oft er es an der Zeit hielt, den unter dem Zuſatz 
von Seewaſſer trefflich gedeihenden Launen Madames zu ent⸗ 
gehen, hierher flüchtete er, ſo oft er in weltvergeſſener Abge⸗ 
ſchiedenheit zurückdenken wollte an das Paradies aller Stroh⸗ 
wittwerſchaft, an — Berlin. 

Ach, und er dachte ſo gern an Berlin, von dem ſein 
Onkel Adalbert, der peſſimiſtiſche Aſſeſſor a. D. zu behaupten 
pflegte, es ſei der ſchönſte Badeort der Welt. 

Was konnte hier der Beneidenswerthe nicht Alles genießen, 
dem die Gunſt der eheloſen Göttin das Symbol des Stroh⸗ 
wittwerthums, den heiligen Hausſchlüſſel, in die Taſche ſchob! 

Ihm, Joſef Kattenbach freilich, war es fo gut niemals ges 
worden. Er war unterthan der anmuthigen Obrigkeit, die Ge⸗ 
walt über ihn hatte. 

Jedes Jahr, wann die Saiſonbillets durch die Wält flat⸗ 
terten, begleitete er Madame ins Bad, manchmal ins Gebirge, 
meiſt aber an die See. 

Und dort ſaß er dann, ſo oft es freilich anging, in den 
Tiefen des Korbes mit der Miene eines Märtyrers und 
philoſophirte. 

So war es viele Jahre geweſen, aber in dieſem hatten es 
die Himmliſchen anders beſchloſſen. In Geſtalt eines kleinen 
Unfalls ſandten ſie für die unausgeſprochenen Wünſche Joſef 
Kattenbachs einen Retter. 

Kurz bevor die Abfahrt nach Norderney erfolgen ſollte, er⸗ 
eilte ihn das Malheur, bei einem Sprung aus der Droſchke 
ſich den rechten Fuß zu verſtauchen, — eine an und für ſich 
recht harmloſe Bleſſur, aber immerhin wichtig genug, um auf 
der Reiſe hinderlich zu ſein. i 

Bei der Kunde zog Frau Leonore die intereſſanten Augen⸗ 
brauen in die Höhe und legte ihre ſchmale Hand langſam auf 
den Tiſch. Was ſie ſprach, klang an Joſefs Ohr wie Engels⸗ 
ſtimmen. 

„In ſpäteſtens acht Tagen kommſt Du nach, — ich werde 
einſtweilen Quartier machen!“ 


29. Juli, geſchrie⸗ 


wurde, ſeinen Urlaub unterbrochen hatte, um einer Sitzung im 
Reichsamt des Innern beizuwohnen, hat ſich wieder nach Burg 
Chemnitz zurückbegeben. Er wird, wie die anderen Staats⸗ 
miniſter, zum Empfange des Kaiſers von Oeſterreich nach Ber⸗ 
lin zurückkehren und erſt Mitte Auguſt eine längere Urlaubsr 
reiſe antreten. 

— Der Oberpräfident v. Bennigſen und der Regie⸗ 
rungspräfident Graf v. Bismarck werden, wie aus Bremer: 
haven gemeldet wird, an Bord des am Donnerſtag abgehenden 
Schnelldampfers des Norddeutſchen Loyd „Saale“ der Flotten. 
ſchau bei Spithead beiwohnen. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 30. Juli. Die czechiſchen Blätter nehmen die Rede 
des Prinzen Ludwig von Bayern ſehr unfreundlich auf; „Hlas 
Naroda“, Riegers Organ, ſagt, die Rede rufe überraſchende, peinliche 
Gefühle hervor und dilde im Zuſammenhang mit den jüngſten Kund⸗ 

edungen der preußiſchen Preßorgane zu Gunſten der Deutſchen in 
eſterreich ein politiſches Ereigniß erſten Ranges. Aehnlich äußern ſich 
die anderen czechiſchen Blätter. 


i 
Großbritannien und Irland. 
* London, 30. Juli. Smith beantragte geſtern im 

Unterhauſe eine Reſolution, welche erklärt, zur Vermeidung 
der Nothwendigkeit wiederholter Anträge an das Parlament zu 
Gunſten der königlichen Familie ſei es zweckmäßig, der Königin 
eine Jahresſumme von 36 000 Pfd. Sterl. zur Verfügung zu 
ſtellen, die bis ſechs Monate nach ihrem Tode gezahlt, für die 
Kinder des Prinzen von Wales verwendet werben foll. 
Morley ſtellte ſeinen ſchon mitgetheilten Gegenantrag, den er 
damit begründete, daß der gegenwärtige Vorſchlag einem künf⸗ 
tigen Herrſcher nicht das Recht nehme, für ſeine Enkelkinder 
Unterhalt zu beanſpruchen. Chamberlain bekämpfte Morleys 
Antrag in längerer Rede, in deren Verlaufe er gegen die ſo⸗ 
genannten neuen Radikalen heftig zu Felde zog, indem er fie 
beſchuldigte, nach dem Sturze der Monarchie zu trachten, den 
Vorurtheilen des Volkes zu ſchmeicheln, was ſchlimmer ſei, als 
dem Throne zu ſchmeicheln, und fie als die „Nihiliſten der 
engliſchen Politik“ bezeichnete. Labouchôre erklärte, er 
würde Morleys Antrag unterſtützen, da derſelbe ebenfalls auf 
Verweigerung von Bewilligungen hinauslaufe. Die übrige 
lange Erörterung trug beinahe denſelben Charakter wie bies 
jenige über Laboucheres Antrag. Schließlich wurde, wie bereits 
erwähnt, Morleys Antrag mit 355 gegen 134 Stimmen ver⸗ 
worfen und der Antrag der Regierung abſtimmungslos ge⸗ 
nehmigt. Gladſtone und die Parnelliten ſtimmten gegen, 
Harcourt, Trevelyan und viele andere hervorragende Glad⸗ 
ſtonianer für den Antrag Morleys. 


Italien. 


Rom, 30. Juli. Der „Oſſervatore Romano“ konſtatirt, fo mel 
man dem „B 

Polizelagenten bewacht werde; in jedem anderen Lande würde der 
Papſt mehr Freiheit und Sicherheit genießen. Die Kongregation der 
Biſchöfe hat ein Zirkular an die Epiſkopate der ganzen Welt mit 
der Aufforderung verſandt, die jüngſte Allokution des Papſtes von 
allen Kanzeln zu verleſen und durch die Pfarrer den Gemeinden kom⸗ 
1 


1 


i mentiren zu laſſen. Das Zirkular enthält, wie aus vatikaniſchen Kreiſen 
verlautet, heftige Ausfälle gegen die italieniſche Regierung. 


Nußland und Polen. 


ö O Petersburg 30. Juli. Der Miniſter für Volksaufklärung hat 

aus der Zahl der Lehrer ſämmtlicher ruſſiſchen Un iverſitäten 

| 50 ordentliche und 20 außerordentliche Profeſſoren ſowie 20 Privat» 

dozenten und Proſektoren ausgewählt, welche auf Staatskoſten Studien» 
reiſen ins Ausland unternehmen ſollen. 
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Als der Wagenſchlag zuklappt und die Gäule das fians 
desamtlich bekräftigte Glück Joſefs von dannen führen, fliegt 
über ſein Geſicht heller Sonnenſchein. Acht Tage hat er vor 
ſich, — er will ſie benutzen. 

Der Fuß — freilich - 

Indeß, ihn kann er an der See in doppelter Ruhe pflegen 
und mit all der Dankbarkeit verhätſcheln, die man einem Bun⸗ 
desgenoſſen ſchuldig iſt. 

Noch an demſelben Tage, der den Anfang feiner Allein⸗ 
herrſchaft kennzeichnet, wird Joſef Kattenbach übermüthig. 

Er ſpielt ſeinen Skat in der nahen Reſtauration mit dem 
folgen Bewußtſein eines Mannes, für welchen Haus thüren kein 
Hinderniß mehr find, und trinkt mit einer ſolchen Hingebung, 
daß fein foliberer Genius ſich zartfählend abwendet, und es als 
ein Glück zu betrachten war, daß die Zahl der Schoppen Nie⸗ 
mand weiter zählte als der Kellner. 

Und am nächſten Vormittage in das Programm keineswegs 
enthaltſamer. 

Der fröhliche Strohwittwer nimmt an einem Hercen. 
frühſtück Theil, wo der Chambertin ganz ausgezeichnet 
ſchmeckt, und die Anekdoten, die der penſionirte Hauptmann von 
Wedelkirch über Tiſch ſervirt, mit dem Fiſchſalat an Pikanterie 
wetteifern. 

Aber der Reſt des Tages ſollte doch das Schönſte bringen! 

Der Fantaſie des Herrn Joſef Kattenbach nämlich ſchwebt 
ſchon ſeit Jahren wie eine Fata Morgana, ebenſo unerreichbar 
und ebenjo ſehnſüchtig erſtrebt, ein Abend bei Kroll vor, ein 
Abend mit dem Vorgeſchmack einer italieniſchen Nacht, ein Abend 
durchrauſcht von Mufit und durchglüht von einem feenhaften 
Lichtmeer, aber ein Abend — natürlich ohne die Gattin. 

Gegen halb neun Uhr nimmt er ſich eine Droſchke und 
fährt hinaus. 

Seine Stimmung iſt die denkbar beſte der Welt. So 
wunderbar leicht und friſch und ſo aufgelegt zu allen möglichen 
kühnen Thaten hat er ſich bald nicht gefühlt. 

Und das merkwürdigſte — ſein Fuß beläſtigt ihn faſt gar 
nicht mehr; ſeit Frau Leonores Abreiſe ſcheint jeglicher Schmerz 
weggebannt. 


T.“, daß der Vatikan fortwährend durch 24 italtenifehe- 
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Türkei. 
* Vom „Fall Philippides“ iſt in der deutſchen Preſſe 
vielfach die Rede geweſen. Herr Dr. Philippides, ein in deut⸗ 
ſchen Gelehrtenkreiſen wohlbekannter Gelehrter, der, obwohl noch 
griechiſcher Unterthan, Jahre lang in Deutſchland gelebt hat, 
ein Mann, der nach Verſicherung feiner zahlreichen deutſchen 
Freunde ſich nur mit den Wiſſenſchaften, nie aber mit der 
Tagespolitik beſchäftigte, ward vor etwa Jahresfriſt in Konſtan⸗ 


betheiligt zu haben, welche eine Beſeitigung der türkiſchen Herr. 
ſchaft in Macedonien anſtrebten. Der „Politiſch. Korreſpoad. 
wird jetzt aus Konſtantinopel Folgendes über dieſe Angelegenheit 
geſchrieben: 

„Zum Unglück für den Verhafteten fand man bei ibm eine Anzahl 
von agitatoriſchen Druckſchriften, deren dloßer Beſitz den Behörden als 
Schulddeweis galt. Die griechiſche Vertretung in Konſtantinopel batte 
ſich ſofort in der umfaſſendſten Weiſe bemüht, Profeſſor Philippides 
zu befreien, indem ſie der Pforte darzuthun ſich beſtrebte, da —— — 
pides ſeiner ganzen Anlage nach weder ein Revolutionär, noch ein ge⸗ 
fährlicher Menſch fei, ſondern ein unpraktiſcher, noch dazu ſehr armer 
Gelehrter, welcher ſich mit allen dei dem Falle in Betracht kommenden 
agen nur durchaus theoretiſch beichäftigt bade. Wer Philippides 
ennt, wird dieſe Charakteriſtik deſſelden nur beitätigen können. Bhis 
lippides hat ſeine Ausbildung auf deutſchen Univerfitäten genoſſen und 
unter Anderem eine Geſchſchte des deutſch⸗franzöfiſchen Krieges und 
eine Biographie Kaiſer Wühelms veröffentlicht, zwei von großen 
Sympalhieen für Deutſchland zeugende Werke. Zuletzt bielt er ſich 
in Konſtantinopel auf, wo er von dem grieckiſchen Generalkonſu⸗ 
late wiederholt kleine Gelounterſtützungen erhielt. Die Verhaf⸗ 
tung eriolgte ganz plötzlich, und Die Pforte erklärte auf die an 
fie gelangten Neklamatſonen, daß Pbiiippides nicht griechi⸗ 
ſcher Unterthan ſei. Da in acedonien, von wo Philippides ſtammt, 
derartige Fälle von unſicherer Helmathszuſtändigkeit nicht ſelten vor⸗ 
kommen, fo iſt es in der That nicht unmöglich, daß die Pforte ſich 
formell im Rechte befindet. Das hindert indeſſen nicht, daß das Loos 
des Betroffenen, eines gebildeten und kränklichen Mannes, ein ſehr be⸗ 
klagenswerihes ift, insbeſondere ſeitdem er nach Fezzan verbannt 
wurde, wo er von jeder Berührung mit europäiſchen Verhältniſſen ab» 
geſchloſſen iſt. Wie nunmehr verlautet, bat die griechſſche Regierung 
jetzt, nachdem alle ihre Nerſuche zur al hilippides ſich als 
vergeblich erwieſen haben, eine Note an die Pforte gerichtet, in welcher 
die Freilaſſung verlangt und noch beſonders völkerrechtlich begründet 
wird. Man iſt in den Konſtantinopeler diplomatiſchen Kreiſen ſehr 
auf den Ausgang der Sache geipennt. Der Fall jelbit iſt der Diplo⸗ 
matie wohl dekannt, da wehrfach der Verſuch gemacht worden iſt, 
einzelne Mächte zu Gunſten des Philippides zu intereſſiren; etliche 
Unklarheiten jedoch, welche zu Ungunſten des Gefangenen gedeutet 
werden konnten, hielten die angerufenen diplomatiſchen Vertreter jener 
Mächte von einer Intervention ab um nicht den Anſchein einer Einmiſchung 
in innere Angelegenheiten der Türkei hervorzurufen Man giebt ſich 
vielfach der Hofen hin, daß die milde und wohlwollende Gefinnung 
des Sultans ſchlteßlich ein Mittel finden wird, welches zur Erlöſung 
des Gefangenen fübrt, ohne daß dem Rechte und der Würde des 
Staates dadurch etwas vergeben wird.“ 

Danach ſcheint der Gefangene alle Ausſicht auf baldige 
Freilaſſung zu haben; bei Dr. Philippides Freunden in 
Deutſchland herrſcht allgemein die Anſicht vor, daß ſeine Ver⸗ 
haftung entweder auf einem Schurkenſtreich oder auf einem 

Mißverſtänbniß beruht. ˖ 


Handel und Verkehr. 
berg, 30. Juli. (Bericht der Handelskammer.) Weizen: 
feiner 173 —178 Mert. geringer nach Qualität 165 — 170 Mark, feinſter 
über Notiz. — Roggen: neuer nach Qualität 141 — 145 Marl. Roggen: 
alter nach Qualität nominell. — Gerſte nominell, 25 — 135 Mark. — 
Hafer nach Qualität 130 — 145 Mark. — Eroſen: Kochwagrt: nom. 
145 bis 156 Mark, Futterwaore nominell 130 — 140 Mark. 
Spiritus 50er Konſum 56,50 Mark. 70er 37,00 Mark. 
a Breslau, 30. Juli. (Amtlicher Brodulten » Börfen » Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ſtill. Gekünd. —,— Ctr. per Juli 
162,00 Br., Juli⸗Auguſt 162,00 Br., Septemb.⸗Oktober 162,00 Br., 
Oltbr. November 164 Br., Novemder⸗Dezember 165,00 Br. 
Hafer (ver 1 —,— Ctr., per Juli 158,00 Br., 


000 Kgr.) Gel, 
Juli⸗Auguſt 158,00 Br., Septemb.⸗Oktober 147,00 Br., Novemb.⸗Dezbr. 
149,00 Br. 


Er betritt den Kroll'ſchen Garten und wandelt durch die 
leuchtenden Wege. Die erſte Pauſe hat offenbar ſoeben be⸗ 
gonnnen. 

Wie ſie an ihm vorüberfluthet, die elegante, großſtädtiſche 
Welt, die Herren mit unternehmendem Lächeln und dlitzendem 
Monokle, — die Damen in phantaſtiſchen Toiletten und gro⸗ 
ßen, verheißungsvollen Theaterfächern, mit welchen ſie eine 
Sprache reden, an deren Konkurrenz das Volapük zu Grunde 


gehen wird, denn die Fächerſprache beherrſcht, wie Herr Joſef 


Kattenbach annimmt, das ganze Erdenrund. Entzückt wandelt 
er weiter. 
Plötzlich hält er MI und zieht reſpektvoll den Hut. 
Vor ihm ſteht eine junge Dame von überraſchender Schön⸗ 
heit, die er ſehr gut kennt. f 
Dieſes blaſſe, liebliche, von einer ſchwarzen Haarfluth gar⸗ 
nirte Geſichtchen hat ihm voriges Jahr manchen Verdruß be⸗ 
reitet. Fräulein Gabriele, von der königlichen Hochſchule an⸗ 
gelegentlich empfohlen, ertheilte Frau Leonore wöchentlich drei 
| Geſangsſtunden. g. bee, 
ierbei war es nicht zu eiden, daß der Gemahl hin 
und —— mit der intereſſanten Lehrerin im Salon ma 
traf. Aber aus dieſem flüchtigen Verkehr konſtruirten Madames 
eiferſüchtige Blicke mit mehr Haft als Geſchick eine Anklage 
wider den armen Joſef, der doch nie ein Wäſſerchen trübte, 
und deſſen 8 weiblicher Reize ſich ſtets auf dem 
legitimſten Niveau erhielt. a 
8 Jedoch — Frauenwille iſt Schickſalewille. Gabriele wurde 
entlaſſen und die Trennung war beſiegelt. 
| Jetzt ſteht Joſef Kattenbach wieder vor ihr. 
„Mein gnädiges Fräulein, welche Freude, Sie fo unver: 
hofft zu treffen!“ 

„Ich wollte mir die Lucrezia Borgia anhören, eine meiner 
Lieblingsopern, die man nur bei Kroll zu hören bekommt.“ 
Joſef fragt mit der rührenden Beſcheidenheit, die ihn aus» 
zeichnet, ob er ein Stündchen mit ihr verplaudern dürfe. 

Das liebenswürdigſte Kopfnicken antwortet. 
Man unterhält ſich in zwangloſer Weiſe und bewegt ſich, 


ar 


A TWITTER EEE 


tinopel verhaftet unter der Beſchuldigung, an Umtrieben ſich“ 


Rüböl (per 100 Kilogramm) feſt. Gel. —.— Ctr., per Jul! 
69 50 Br. Juli⸗Auguſt 69,00 Br., September⸗Oktober 67.50 Br. Oktoder⸗ 
November 97,50 Br., NovemberDezember 67,59 Br., Dezember Januar 
67,50 Br., Januar Februar 67,50 Br., Februar⸗März 67,50 Br., März 
April 67,50 Br. April⸗Mai 67,50 Br. 

3 » 5 si r 8 10 9 Liter 2 8 2 8 ad 15 at De 
br sa * ge 4 € eo. er 0 er * N r. * der 
35.00 Gd., Juli⸗Auguſt (50er) 54,70 Br., Auguſt⸗Septbr. (50er) 54.30 
Gd., Sept.⸗Oktober (50er) 54,30 Br. N 

Zink (per 5) Kilogr.) ohne Umſatz. Nie Bärſenkommiſſion. 
Marktpreiſe zu Breslan am 30. Juli. 


Feſtſetzungen mittlere geringe Waare 

der ſtädtiſchen Markt 1 2 5 5 9 — a 
Derwlation. M. Pi. N. . Al. Bf. M. 5. kon. au .. 
1830 18 103 17 80 1 17401 1710| 1660 


eizen, weißer \ 
dio. neuer 117 60 17 501746046 — | 1850 
Weizen gelder 1 pro 18 20 38 — 14 70 1730517 16 60 
neuer 100 17 5047 2018 9968615 90 15 40 
Roggen N 16 — 16 8015 50 15 3015 10 14 90 
Ger ſte Kilog. 14 704 13 70 1350| 1210| 11 80 
Hafer 1580 15 60 15 50 11540115 20 15 10 
Erbſen 16 — 15 50 15 — | 14505 13 50 13 — 
Raps, ver 100 Kilogramm, 33,— — 31,25 — 29,75 Mark. 


Winterrübſen 32,25 — 30,75 — 29,25 Mark. 

Sommerrübſen — , —— — Mark. 

Kartoffeln (Detailpreife) pro 2 Liter 0,08 — 0,09 — 0,10 Mark. 

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifdare Waare. 


A. Mit Verbrauchsſteuer. 
29. Juli. 


30. Juli. 
Hein Brodraffinade — 
fein Brodraffinade 36,75 M. 
Gem. Naffinade II — 
Gem. Melis I. | 
Kruſtallzucker J. | 
Kruſtallzucker II. 
Melaſſe Ia | 
Melaſſe IIa — 

Tendenz am 30. Juli: Sehr ſtill. 

B. Ohne Verdrauchsſteuer. 
29. Juli. 


2 30. Juli. 
Hranulirter Zucker — — 
Rornander Rend. 92 Proz. — — 


bio. Rend. 88 Proz. — — 
. M. 16.001930 M. 


36,75 N. 


14 
KR] 


128 Pf 
M. per Tonne. Termine: 
zum freien Verkehr 182 M. Br., 181 M. Gd. 
tronfit 141 M. dez. November⸗Dezemder tranſtt 1411 M. dez. April ⸗ 
Mai tranfit 1454 . bez. Regultrungspreis zum freien Verkehr 179 
M., tranſit 138 Mark. ! 

inländiſcher friſch 123 Pfd., 


ggen unverändert. Dahl iſt 
„ 123 Pfd. und 125/26 Pfo. 145 


Ro 

124 Pfo. und 126/27 Pfd. 146 

M., feucht 121 Pfd. 140 M., polniſcher zum Tranſit 121 Pfd. 100 
M., 120/21 Pfd. mit Geruch 96 M., tuſſiſcher zum Tranſit 125 Pfd. 
100 M., 122 Pfd. bis 123/24 Bis. 98 M, 121/22 Pfd. 97 M. 119 
Pfd. 96 M., 118 Pfd. 95, 96 M., Alles per 120 Pfd. per e. 
Termine: Juli⸗Auguſt inländiſch 1441 M. Gd., September⸗Oktoder ins 
ländiſch 1464 M. Br., 146 M. Gd., unterpoln. 104 M. Br., 1035 M. 
Gd., tranſtt 103 M. bez., Oktober⸗November inländiſcher 147 M. Br., 
1465 M. Gd., tranfit 104 M. Br., 1031 M. Go., November-Dezem- 
ber tranfit 105 M. Br., 104 M. Gd., April⸗Mai tranfit 109 M. Br., 
108 M. Gd. Regulirungspreis inländiſcher 144 M., unterpolniſcher 
98 M., tranfit 97 Mark. 


Lokales. 


Poſen, 31. Juli. 5 
* Fünfzigjähriges Dienftinbiläum. Wie wir bereits im Mit. 
tagblatt mitgetheilt haben, feiert heute der Geldzähler der hieſtgen 
Reichsbankhauptſtelle, Herr Chriſtian Wagner, ſein fünfzigjähriges 
Dienſtjubiläum. Aus dieſem Anlaß wurde der Genannte heute Mor⸗ 


dem Strome folgend, durch die duftenden Gänge, welche in 


märchenarrigem Glanz ſchimmern. 

Selten iſt der Menſch zufrieden, — der Strohwittwer 
wird kühn. 

Ob er ſie nachher in den Saal begleiten dürfe! Gabriele 
nickt von Neuem, — Joſefs Antlitz ſtrahlt. 

Und während dann die Donizetti'ſchen Töne an Herrn 
Kattenbach vorüberraufhen und er an ihre Seite gelehnt das 
ſüße zarte Profil ſchaut, geſteht er ſich mit heimlicher Wonne, 
daß dies ein Standpunkt ſei, der ſelbſt die Götter mit Neid 
erfüllen muß. 

Unter abwechſelnden Spaziergängen draußen und gemein⸗ 
ſamen Mufitgenuß drinnen ſchwindet die Zeit und der Vorhang 
fällt zum letzten Mal. Noch ein oder zwei Touren durch den 
Garten — das Publikum rüſtet zum Aufbruch. 

Joſef Kattenbach verbeugt ſich, ſeine Stimme klingt ein 
wenig ängſtlich. 

„Mein gnädiges Fräulein, darf ich Ihnen bis — zur 
Pferdebahn meine Begleitung anbieten?“ 

Gabriele ſtimmt zu. Dabei blitzt ſie ihn mit einem ganz 
wunderbaren Blick an. 

Leonorens Gatten iſt es, als fei er allem Irdiſchen 
entrückt. 

Jenes ſonſt ſo ſpröde, unnahbare Mädchen ſcheint ihm heut 
wie verzaubert. Ueber ihrem Weſen liegt ein geheimnißvoller 
Schleier, unter deſſen feinem Gewebe Herr Joſef Kattenbach 
das kecke, bewegliche Blut einer lebensfrohen Jugendluſt rinnen 
zu ſehen meint. 

Sie verlaſſen das Etabliſſement und treten in den Thier⸗ 
garten. Arm in Arm ſchreiten ſie gemächlich dahin. Ueber 
ihnen lächelt der Mond, der Freund der Verliebten, und um 
fie her, aus den Pflanzen und Bäumen des ricfigen Parks, 
ſteigt der balſamiſche Hauch der Nacht. 

Jetzt biegen ſie in einen Weg, der ſo hoch und dicht von 
uralten Wipfeln beſchattet wird, daß kein Strahl durch die 
Blätter dringt. Auf dieſem Wege ſteht ein: einſame Bank. 

Joſef Kattenbach fordert die junge Dame auf, hier ein 


en vor Beginn des Dienſtes durch eine feierliche Anſprache des Kaiſerl. 
Banktommiffarlus, Oberlandesgerichtsraths Dr. Meisner, ausgezeichnet, 
in welcher die Tüchtigkeit und Vorzüge des Jubilars in warmen Wor⸗ 
ten hervorgeboden wurden. Vom Präſidenten des Reichsbank⸗Direk⸗ 
toriums zu Berlin iſt dem Gefeierten ein ehrendes Anerlennungsſchrel⸗ 
den zugegangen, von den Beamten der Reichsbank wurde dem Jubilar 
eine goldene Uhr nebſt goldener Kette überreicht. Herr Wagner, der 
im Jahre 1839 in Poſen eingetreten und jetzt 70 Jahre alt iſt, erfreut 
ſich noch vollkommener geiſtiger und körperlicher Friſche. 

S. Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine hielt vor⸗ 
geſtern im Herforthſchen Saale ſeine ſtatutenmäßige Vierteljahrsver⸗ 
ſammlung ab. Der Verbands » Vorfigende Herr J. Habermann 
eröffnete dieſelde um 49 Uhr. Nachdem durch denſelben die Tages⸗ 
ordnung bekannt gegeden worden, verlas der Verbands⸗Sekretär Herr 
Weiſe das Protokoll der letzten Verſammlung, gegen welches Ein wen⸗ 
dungen nicht erhoben wurden. Hierauf erſtattete der Verbands⸗Kon⸗ 
troleur Herr Lehmann den Vierteljahrsbericht pro II. Quartal, nach 
welchem die Einnahme der Verdandskaſſe 85,96 M., die Ausgabe 
18,14 M. beträgt; mithin ein Beſtand von 67,82 M. verbleibt. Die 
Einnahme der Bibliothek⸗Kaſſe beträgt 32,33 M., die Aus gade 18,30 M., 
dleibt Beſtand 14.30 M. Die Fahnenkaſſe weiſt einen Beſtand von 
52,94 M. auf. Ein Bibliotheksbericht konnte in Folge mangelhafter Be⸗ 
nutzung der Bibliothek nicht angefertigt werden. Zur Rechtsſchuz⸗ 
Angelegenheit berichtete Herr Ziegler als Präſes der Rechts ſchu⸗ 
Kommiſſion über die vorgekommenen Rechtsfälle im 2. Quartal, welche 
ihrem Inhalte nach lehrreich und intereſſant waren. Der Vorfigende 
ſprach ſodann Herrn Ziegler den Dank der Verſammlung für ſeine 
Bemühungen im Intereſſe der Mitglieder aus. Zum Bibliothelss 
Reviſor wurde ſodann Herr H. Reichenſtein gewählt, welcher die 
Wahl dankend annahm. Nach Mittheilung des Verbands⸗Kaſſirers iſt 
vom diesjährigen Sommerfeſt ein Ueberfhuß von 18,91 M. verblieben, 
welcher der Verbandskaſſe überwieſen wurde. Es eniſtand ſodann eine 
längere Diskuſſton über die Vorberathung zum diesjährigen Verdands⸗ 
Winterfeſte, weiches im Oktober gefeiert werden ſoll. An dieſe Dis⸗ 
kuſſion knüpfte ſich ſodann noch eine weitere über die Wahl des Feſi⸗ 
lokals. Nach Erledigung der Tagesordnung ſprach der Vorſitzende 
noch über einige interne Vereins angelegenheiten. Die gut deſuchte Ver⸗ 
ſammlung wurde nach 11 Uhr geſchloſſen. 

ur Auweſenheit der ruſſiſchen Offiziere. Mit dem 
geſtrigen Nachmittagszuge der Kreuzburger Bahn trafen, wie wir bereits 
gemeldet, von Oſtrowo kommend, gemeinſam mit dem Landrath von 
Lützow von dort, der Gouverneur von Kaliſch, General von Daragon, 
und der Chef der dortigen Gendarmerie, Oberſtlieutenant von Lange, 
aus Kaliſch, bierfelbft ein. Die Herren wurden vom Oberpräfidialrath 
Dr. von Dziembowski auf dem Zentrolbahnhoſe begrüßt und begaben 
ſich von dort aus nach dem Hotel Mylius. Die ruſſiſchen Offiziere 
waren in Uniform und fuhren bald nach ihrem Eintreffen in großer 
Uniform bei dem Herrn kommandirenden General, dem Herrn Oberpräs 
ſidenten 2c. vor. Beim Herrn Oberpräftdenten, dei welchem die Gäſte 
längere Zeit verweilten, fand demnächſt ein Diner ſtatt; daran nahmen 
außer den ruſſiſchen Ofſizieren auch der Herr kommandirende General, 
ſowie andere hohe Offiziere und Beamte Theil. Die Anweſenheit der 
ruſſiſchen Offiziere ſoll Vereinbarungen über Flußsegulisungen und 
Brückendauten an der Grenze zum Gegenſtande gehabt haben. — Heute 
Morgen find die beiden ruſſtſchen Ofſtziere und mit ihnen Herr Lands 
rath von Lützow von hier wieder ab und nach Oſtrowo gereiſt. 

O Das Schweineinfuhrverbot macht unferen, mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn Handelsbeziehungen unterhaltenden Viehhändlern manche Sorge. 
Drei hieſigen Händlern iſt vom Reichskanzleramte noch geſtattet worden, 
ihre in Ungarn gekauften Fettſchweine einzuführen, indeß unter der 
ausdrücklichen Bedingung, daß die Thiere unter polizeilicher Aufficht in 
Poſen ausgeladen und alsbald nach dem Ausladen unter gleicher Auf⸗ 
ficht hier geſchlachtet werden müſſen. Lebende Thiere dürfen alſo von 
hier nicht weiter verſchickt werden. Es find bis jetzt drei Schweine⸗ 


transporte mit der Bahn hier eingetroffen, ſämmtlib aus Ungarn her⸗ 


rührend, 90, 46 und nochmals 46 Stück, deren Ausladung und Ab⸗ 
ſchlachtung hierſelbſt geſchehen iſt. 


* Feuer. Heute Morgen 2 Uhr war der Güterſchuppen der 


Firma Hartwig — auf dem Bahnhofsterrain zwiſchen Berliner⸗ und 


Ritterthor gelegen — in Brand gerathen. Der nur aus Holz mit 
Bretterwänden erbaute Schuppen, in welchem viele Frachtgüter auf⸗ 
dewahrt find, ſtand in kurzer Zeit in hellen Flammen und ſtürzte bald 
zuſammen. Die Thätigkeit der zwei Spritzen mit einem Waſſerwagen 
der ſtädtiſchen Feuerwehr, der Spritz: aus Wilda und der Spritze der 
Eiſenbahnweikſtätte richtete ſich darauf, die Weiterverbreitung des 
Feuers auf die nächitgelegenen Schuppen und auf die aufgeſpeicherten 
Vorräthe an Brennholz und Steinkohlen zu verhindern, was auch 
vollkommen gelang. Der Schaden iſt nicht unbedeutend; es find 
außer den Frachtgütern auch dort zur Aufbewahrung gegebene Mödel 
ꝛc. mit verbrannt. 


wenig zu raſten. Sie folgt ſeinem Wunſch und er fühlt, daß 


ſich feiner eine Art teunkener Reſignation bemächtigt, die alles 
vergißt, was früher war, und alles, was ſein wird. Leonorens 
Bild ſchwebt ihm in dieſer poetiſchen Stunde jedenfalls 
nicht vor. 

Er wird zuſehends einfilbiger, ſein Herz arbeitet an etwas 
Großem. Der Duft, der rings aufſtrömt, betäubt ihn und 
nimmt ſeine Vernunft gefangen. 

Leiſe, ganz leiſe ſchlingt er den Arm um ihre Schulter und 
dann, fortgeriſſen ron einer dunklen, unwiderſtehlichen Gewalt, 
zieht er Gabriele an ſich und will ſoeben in höchſter Seligkeit 
einen Kuß auf ihre Lippen drücken, ... da ereignet ſich etwas 
Seltſames. 8 

Herr Joſef Kattenbach ſpüct, wie mit einem Mal die Finſter⸗ 
niß um ihn weicht, ein merkwürdiger, grünlicher Glanz bricht 
auf ihn ein und ſeine Arme ruhen nicht mehr auf den weichen 
Formen eines ſchönen Weibes, ſondern auf etwas Hartem und 
Rauhem. 5 

Erſtaunt reibt er ſich die Augen. 

Der grünliche Glanz wird lebhafter; derſelbe geht von 
einer ungeheueren Fläche aus, die ſich wellenartig bewegt. 

Mit entnüchterten Blicken ſtarrt Joſef Kattendach auf dieſes 
Wunder. x 

Vor ihm liegt das weite, jmaragdgrüne Meer und er ſelbſt 
ſitzt in dem alten, lieben Strandkorb, deſſen rauhes Geflecht mit 
55 Beredſamkeit auf die Nerven feiner Handflächen. 
einſpricht. 

Da ſchallt an ſein Ohr eine bekannte Stimme: 

„Ermuntere Dich, mein Lieber, und kom n'. Du mußt den 
Fuß einreiben, es iſt die höchſte Zeit!“ 

* 


1 * 

Eine Eigenſchaft des Strandkorbes hatte ich vergeſſen zu 
erwähnen. . 

Es läßt fih in feinen Tiefen wundervoll ſchlafen und — 
unter Umftänden — noch wundervoller träumen 
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Amtlicher Marktbericht 
; der Marktkommiſſion in der Stadt Bojen 
vom 31. Juli 1889. 
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Marktbericht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 
a Poſen, den 31. Juli. 


feine W. mittl. W. ord. W. 
Pro 100 Kilogramm. 
Weizen 18 M. 60 Pf. 18 M. 10 Pf. 17 M. 30 Pf. 
Roggen alter. 15 20 » 14 » 50 13 90 
Roggen neuer 15 = 70 15 40 15 20 
Gerſte 14 » 20 » 18 „ 20 5:12 50 
Hafer 15 „ 60 15 . 20 „ 14. 70 
Die Markikommifion. 


Poſener Wochenmarkt, 
; 8. Poſen, 31. Juli. 
Roggen 7.50 —7,75 M., hochfeiner über Notiz. Weizen 8,75 bis 
9 M., erſte (neue) bis 6,50 M., Hafer 7.50—8 M. Der Markt war 
gi beſucht, die Kaufluſt ſehr rege, der Markt wurde ſchnell geräumt. 
troh einige kleine Angebote, das Schock 33—34 50 M., 
Bunde 60—70 Pf., Heu der Zentner 2—2,50 M., des Regens wegen 
war die Zufuhr knapp. Auf dem Neuen Markt ſtanden 30 und einige 
Wagen mit Odſt, von dieſen 3 mit entitielten ſauren Kirſchen; das An⸗ 
En war im Ganzen wenig beachtet, die Preiſe bedeutend niedriger. 
r den Zentner ſaure Kirſchen wurden 6 Mark bezahlt. Die kleine 
Tonne Aepfel wurde mit 1 M. bis 1.75 M. bezahlt. Birnen nur 
einige kleine Angebote, und da fie ſehr begehrt waren, gingen fie ſofort 
in die Hände der Höfer über; die kleine Tonne Birnen brachte 1,75 
dis 275 M. Auf dem Alten Markt war die Zufuhr in Kartoffeln 


4. Klaſſe 180. Röniglich Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 30. Juli 1889. — 7. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

115 94 266 465 715 70 92 814 914 4168 96 213 66 92 380 
458 573 88 632 799 970 79 2053 196 312 (45090) 71417592 622 
820 36 73 947 56 69 3006 70 82 214 41 437 842 59 (300) 919 
4120 86 222 24 410 12 547 632 957 5203 90 590 789 809 86 
6146 69 347 423 74 87 049 657 791 (3000) 827 984 7058 231 
72 81 405 23 72 620 (600) 92 780 8057 406 (1500) 95 (500) 
687 879 943 9046 295 339 61 554 891 (300) 

10042 273 356 53 512 633 706 848 44045 52 59 137 211 312 
636 767 895 97 931 84 2202 301 470 (500) 593 783 90 91 97 
98 13038 90 171 328 644 862 (00) 947 24125 36/4500) 200 
40 514 17 77 654 7,2 31 34 8,6 15 964 95277 403 27 67 78 629 
724 45 79 865 (3000 70 928 67 46023 91 96 128 279 331 42 68 
436 561 635 99 703 824956 42113 60 (8900) 213 27 308 40 581 
608 (500) 64 786 90 896 935 85 28914 45 171 280 308 53 84 97 
518 607 739 (300) 835 39093 216 18 56 764 802 81 913 

20089 98 109 (3000 70 235 53 75 407 998 21019 72 85 
110 22 389 98 452 75 525 84 711 22 92 958 22026 145 285 
389 489 526 40 47 „2 84 775 921 39 23011 82 272 335 43 91 
99 502 14 772 870 930 34 24056 76 222 922 25257 301 
(3000) 41 531 676 83 768 92 895 26058 131 447 89 631 721 
(500) 831 22013 124 238 50 414 28 44 668 91 710 34 (500) 
28074 135 60 (3000) 237 75 387 97 495 (4500) 683 29048 
(300) 86 114 86 v5 252 56 66 360 450 (40000) 93 

0159 233 80 81 362 64 76 580 632 34 734 68 825 919 40 
31066 154 288 371 406 (300) 568 783 845 991 (300) 32058 101 
73 220 70 322 496 607 861 91181 33010 31 114 220 57 331 
33 469 89 (300) 642 722 (3000) 34023 300 434 551 65 600 24 
797 919 35045 55 162 257 365 589 675 708 (300) 63 93 935 
36091 123 48 386 671 88 760 837 (40 000) 85 920 56 62 68 70 
37221 553 86 621 927 66 (300) 38021 94 183 (3000) 489 92 
653 73 743 60 821 52.972 39035 40 88 508 60 714 43 74 852 

40300 14 57 502 70 71 603 51 86 731 (1500) 45 53 978 85 
41003 39 512 27 608 (1500) 27 722 46 804 35 50 955 42031 
46 221 45 400 9 11 95 502 35 64 686 894 43048 90 109 81 
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etwas größer als am Montag, der Zentner wurde mit 1.75—2 Mark 
bezahlt, kurz vor Schluß des Marktes billiger. Geflügel in Menge 
zugeführt, weil ſich heute ruſſiſche Händler damit eingefunden Hatten. 
Ein Paar junge Hühner 1 bis 1.60 M., große ſchwere 1,75 bis 2 M. 
Ein Paar junge Enten 1.50— 2,50 M., ein Paar gemäſtete ſchwere 
275-3 M. Eine junge große mittelſchwere Gans 2,50 bis 3 M. 
Käufer zahlreich, das Geſchäft rege. Butter genügend, das Pfund 
1 bis 1,10 Mark. Eier in Menge. von ruſſiſchen Händlern in vollen 
Kiſten und Kaſten angeboten, die Mandel 55 Pf., ſchockweiſe billiger. 
Der dedeutendſte Theil wurde von hieſigen Großhändlern geräumt. 
Gemüfe, Grünzeug und Rüden aller Art im Ueberfluß und in befries 
digender Qualität, die Mandel Gurken 20—25 Pf. 31 Pfund Kar⸗ 
toffeln 10 Pf. Der Liter Saudohnen 12—15 Pf. Brechdohnen zwei 
Pfund 15 Pf. Das Pfund Aepfel 8—15 Pf. Blaubeeren, der Liter 
10 Pf. Blaues und weißes Kraut etwas mehr im Angebot, der kleine 
Kopf 7-10 Pfennige, ein großer bis 15 Pfennige. Der Markt war 
gut beſucht und verkehrte ziemlich rege. Der Auftrieb auf dem Vieh⸗ 
markt war nicht von Belang. Fette Landſchweine, Primawaare, pro 
Seniner boch in die Vierziger. Die Kaufluſt ſehr rege, das Angebot 
wurde faſt geräumt. Jungſchweine und Ferkel fehlten. In den Buchten 
lagen in ziemlicher Anzahl ungariſche Fettſchweine, welche dei dem 
knappen Angedot fetter Landſchweine und in Anjehuna der Grenzſperre 


beachteter waren, der Zentner Ledend⸗Gewicht bis 48 M. Hamme 

unbäRälber knapp, fie wurden geräumt. Rinder fehlten. Der Fiſch⸗ — 

markt war heute mit einem nom knapperen Angebot verfeben als am Vörſen Telegramme. 

Montag. Die Fiſche, dis auf eine kleine Anzahl, waren todt. a3 Berlin, den 31. Juli. (Telegr. Agentur von Alb. Lichter ſtein.) 

Pfund ledende kleine Mittelhechte 80 Pf, bis 1 M. Schleien 55 Pf. Not. b. 30. en 

Todte Fiſche nach Uebereinkommen bezahlt. Krebſe, ſehr wenig, Die | Weizen rubi Spiritus flauer . 

Mandel 40 dis 60 Pf. Das Geſchäft auffallend ſtill. Der Fleiſch⸗] pr. Juli⸗Augu — —| — — Imveeſt. mit Abgabe 

markt ungleich deſſer befucht, verkehrte Iebhafter und hatte Ueberfluß „ Sevpt.⸗Oltoder 189 501189 25 v. 50 M. loco o. F. 56 — 56 30 

in Fleiſchwaaren. Das Angebot auf dem Sapiehaplatze ließ nichts u Novem.⸗Dezbr. 192 — 191 75] „Juli⸗Auguſt 54 700 55 — 

wünſchen übrig. Geflügel im Uederfluß. Butter, in ſchöner Qualität, agen höber „ Sestbrsüftober 54 — 54 70 

reichlich. Das Pfund Butter wie disher 1 dis 1,10 M. Die Mandel 8215 F 

Eier 55 Pf. Friſcher und fetter Landkäſe fehlte nicht. Die Preiſe für 5 Sent.-Oltober 161 751160 25 v. 70 M. 10 o o. F. 36 50| 36 80 

Geflügel ſchienen etwas billiger, wenigſtens waren die Terläufer bei „Nodem-⸗Dezbr. 164 751163 25] „ Auguſt⸗Seytdr. 35 70 35 90 

dem beutigen ſchwachen Marktbeſuch entgegenkommender. Gurken, die] Rüböl behauptet „ Sedptbr⸗Ottober 34 70 34 90 

Mandel 20—25 Pf. 3 Liter Preißelbeeren 50 Bf. Das Pfund pr. SentsDliober 64 — 64 —| September 36 29 36 40 

Birnen 10—20 Pf. Pflaumen 20 Pfennige, gelbe Pflaumen 30 Pf. Hafer feſter „ No Der. 34 — 34 4 

Reife Aepfel 15 Pf. Hier und da Weintrauben (blaue), eine kleine | pr. Sept. Oktober 147 501146 75 3 

Traube 15—20 Pf. Eine Melone 50-70 Pf. Pilze reichlich aber Kündig. in Roggen — Rfpl. — Kündig. in Spiritus 10,000 Ltr. 

nicht beſonders beachtet. NR e . 

e RENT BITTE e 84.104 20104 20 Ruff. 459 Bdkr. Wfobr. 96 70 96 75 

i Konſolidirte 49 Anf 107 101107 10 5 8 anddr. 63 50 63 5 

Celegraphiſ che Nachrichten. Pof. 4% Vfandbzieft101 601101 60] Poln. ande 57 50 57 75 


Wilhelmshaven, 31. Juli. Die Kaiſerin hat heute 
früh 6 Uhr die Rückreiſe mittelft Sonderzuges angetreten. Der 
Kaiſer ging früh 7 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ in die 
Ste zur Reife nach England. Das Geſchwader wird ſich 
auf der Außenrhede anſchließen. i 8 

Belgrad, 31. Juli. Milan, Belimarkov'c, Gruic und 
Tauſchanobic find gestern Abend zu Riſtie nach Kranja abge⸗ 
reiſt. 
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London, 31. Juli. Auf einem konſervativen Meeting in 
Birmingham hat ſich Churchill für die Räumung Egyptens 
in angemeſſenen Zwiſchenräumen ausgeſprochen. Frankreich und 
die Türkei würden diesfalls England wichtige Konzeſſionen 
machen, anderen Falles würde England bei einem etwa eintre⸗ 
tenden europäiſchen Kriege feine Oklupationsarmee und feine 
Mittelmeerflotte vervierfachen müſſen. 

Petersburg, 31. Juli. Das Geſetz, durch welches für 
die Privat⸗Lehranſtalten in den baltiſchen Provinzen die ruſſiſche 
Sprache als Unterrichtsſprache eingeführt wird, iſt nunmehr 
veröffentlicht. Der Religionsunterricht wird durch das OGeſetz 
nicht berührt. 


Börſe zu Poſen. 

Poſen, 31. Juli. Amtlicher Börſendericht. 

ſritus. Gekündigt —.— Kündigungspreis (50er) 55,10, (70er) 
35.30. (Loko ohne Faß) (60er) 55,10, (70er) 35,30. 

VPoſen. 31. Juli. [Börſenb j 


Spiritus —. (Loko ohne fraß) (80er) 55,10, (70er) 35,30. 


Ro, 37 0 Pfandbe. 101 40101 40 


f Ungar. 49 Goldrente 85 50] 85 
ſ. Rentenbrieſe 105 690/105 75 2 
r. 


Er Deſtr. Kred. Akt. 163 30,163 30 

er. Banknoten 170 35/170 15 Oeſtr. ſr. Staatsb. 3 91 20 94 30 

Deſtr. Silderrente 72 10) 72 10 Lombarden 3 50 50| 50 30 

Ruß B 211 — 211 90) Fondſtimmung 

Kuſſ. konf. Anl. 1871102 102 — ſchwach 

Dfivi. Süpb.E.S1.9.106 901108 80 Po, Brovin, 3. 4.416 — 110 — 
do. 122 601123 50 Landwirthſchft. J. A. ——— — 


na 

Marxienb.Wiawiadto 70 40 70 20 P 
Franzb. Friedr. 64 401164 40 
2 0 1 5 01215 59 


Spritfabr. B. A. 111 — 110 10 
Alt. 82 50 82 50 5 
90 40| 90 40 


of. 
Berl Handelsgeſellſch174 - 172 75 
Deutſche Bu 171 751171 75 
Diskonto Kommandit233 10 231 75 
112 501112 40] Dortm. St. Br. Je 
Inowrazl. Steinſalt 51 


dio. zw. Orient. Aal. 64 3564 35 81 6987.0 
dio. Präm.⸗Anl. 1866160 25/160 — | Schwarzlopf 299 30/298 50 
Italieniſche Rente 94 90 95 10 Bochumer 211 —210 50 
Rum. 68 Anl. 1880107 20/107 20 Gruſon 273 — 273 50 

achbörſe: Staatsdahn 94 20 Kredit 163 30 Diskonto⸗Kom. 234 10 


Ruſſiſche Noten 209 20 (ultimo) 
Stettin, den 31. Een (Telegr. Agentur von Alb. Lichtenſtein.) 
ot. v. 30 Not. n. 30. 


Weizen mg Spiritus ruhig 

Juli⸗Aug. a. Uſance 183 — 183 — | unverſt. mit Abgade 

Juli⸗Aug. neue ⸗ v. 5 M. loco 0. F. 55 50! 55 50 
Sept.⸗Okt. a. Ufance 186 186 — | unverſt. mit Abgabe 

Sept.⸗Olt. neue » v. TOM. loco o. J. 35 700 35 70° 
Roggen feſter er ur. Juli⸗Auguſt 34 50) 34 50 
Juli⸗ Aug. a. Uſance 155 20,153 50 | pr. Sentemb.»Dtibr. 34 60 34 50 


ull⸗Aug. neue ——  — l feſter 
Sept. Oft. a. Ufance 158 599185 50| pr. Septemb.⸗ktbr. 65 — 64 50 
ept. Okt. neue — —| — — I Petroleum behauptet 12 20 12 20 
8 — verſteuert biegen 15 9 i 
mu Druckes es ein 
werden im Morgenblatte wiederholt. efienden Dereſchen 


Wetterbericht vom 30. Juli, Morgens 8 Uhr. 
Barom. a U Gr. 


n. nach d. Meeresniv. 
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Das geſtern erwähnte Minimum liegt bei ige in einem Gebiete 
niedrigen Luftdruckes, welches ſich vom Weißen Meere ſüdwärts nach 
Ungarn erſtreckt; am höchſten iſt der Luftdruck über Großbritannien 
und Frankreich. Ueber Deutſchland dauert die lebhafte weſtliche bis 
nördliche Luftſtrömung bei kühlem, veränderlichem Wetter fort. J 
Oſt⸗Deutſchland ſind große Regenmengen gefallen, in Breslau 47 mm. 

Deutſche Seewarte. 
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** „31. 2 
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Poſen, am 30. 
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